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Staat UunN Kırche ım 20 Jahrhundert
ÄNTONIUS LIEDHEGENER: Christentum und Urbanıisıerung. Katholiken und Protestanten in Münster

und Bochum n (Veröffentlichungen der Kommuissıon für Zeıtgeschichte. Reihe B’
Bd /7) Paderborn: Ferdinand Schöningh 1997 661 Geb R  y

In der pastoralen Diskussion die Zukunftstähigkeit der Kırchen spielt der durch dıe Verstädte-
LUuNng uUunNserer Gesellschaft verstärkte Säkularisierungsschub ıne wichtige Rolle Insbesondere 1ın
den Städten haben sıch 11UT och sehr vereinzelt geschlossene christliıche FEinflußräume erhalten.
Für die Sınnstiftung scheinen andere Institutionen als die Kırchen verantwortlich se1n. Dıttfe-
TENZECN 1n der Beurteilung der Sıtuation herrschen darüber, W allilı dieser Proze(ß der Entkirchli-
chung oder Entchristlichung aNgESETZL hat oder welche Faktoren daftür verantwortlich siınd

In einer vergleichenden Untersuchung nähert sıch diesem Thema dıe Münsteraner Diıssertation
VO Antonius Liedhegener. Der Autor untersucht dabe1 die Entwicklung der beiden westtälischen
Grofßsstädte Muünster und Bochum über eın Jahrhundert hinweg. as Neue und Spannende daran
1sSt die konfessionsvergleichende Perspektive, die gleichgerichtete und gegensätzlıche Entwicklun-
SCH ZUuU Vorschein bringt. Methodisch betritt die Studie Neuland, insotern S1E erstmals die VOeTr-

tügbaren Daten der Kontessionsstatistik (Mitgliederzahl, Taufen, Eheschliefßungen, (GGottesdienst-
besucher, Kommunion- und Abendmahlszıtfern) auswertetl, in Zusammenhang MmMIt den Faktoren
der Verstädterung und Industrialisıerung bringt und adurch längerfristige TIrends sıchtbar macht.
Auf diese Weıse werden sowohl die Formierung und Entfaltung eınes soz1almoralischen Milieus
(ın der VO Autor wesentlıc mıtverantworteten Deftinition des Münsteraner Arbeitskreises für
kirchliche Zeıtgeschichte als »sSo7z1a]| abgrenzbare Personengruppe« mıiıt »kollektiver Sınndeutung
VO Wıiırklichkeit« bezeichnet, die »reale Verhaltensmuster« auspragt, »dıe sıch eınem Werte-
und Normenkomplex Orlıentleren« und VO Instiıtutionen gestutzt werden) WwW1e der Vorgang der
Säkularısıerung als »Zunehmende utonomıe der Welt gegenüber iıhren christlichen 1nn- und
Traditionsvorgaben 1mM Verlauf des Modernisıierungsprozesses westlicher Gesellschatten« S 38f.)
1in den Blick M  In

Dıie Bevölkerung Müuünsters wuchs VO 1mM Jahre 1831 autf 106000 1mM Jahre 1925 Der ka-
tholische Bevölkerungsanteil sank VO über 90% auf rund 79 %, während der evangelische VO

5% auf wa 20% stieg. In der überwıegend durch Verwaltung, Unıiversıität und Garnıson
gepragten Stadt gab ‚Wartr iıne katholische Tradıtion, doch mui{fßste 1n den ersten Jahrzehnten des

Jahrhunderts ıne durch dıe Aufklärung bedingte theologische und lebenspraktische
»Auszehrung« überwunden werden. Es kam ZuUur » Wıederentdeckung katholischer Basısrelig10s1-
tat« [ 103) und einer Ultramontanıisierung 1mM Jüngeren Klerus. ach 1848 wurden durch Volks-
mıss1ıonen, Vereinsgründungen, NECUC Ordensniederlassungen und soz1al-karıtatives Engagement
des Bürgertums me{ftbare Erfolge erzielt. Der Kulturkampf hatte eıne »stabıliısıerende Wırkung«
S 156) aut das Mılieu, W aAs sıch VO allem in eıner überdurchschnittlichen hohen Zentrumsbin-
dung der katholischen Wäiähler nıederschlug. Probleme ergaben sıch ab den 1890er Jahren durch
eınen Bevölkerungsschub, der die pastorale Versorgung erschwerte und die Geschlossenheıt
des katholischen Mılıeus (Indikator: Zunahme evangelıscher Irauungen bei Miıschehen) 1n Frage
tellte Um die Jahrhundertwende kam eiınem CHNOTINECN Aufschwung des Vereinswesens.
7Zwischen 1900 und 1914 verdoppelte sıch der Anteıl der in katholischen Vereinen organısıertenKatholiken VO 8,1 auf 17,8% LDavon profitierten VO allem die Standesvereıne. Auch der Anteıl
der Osterkommunionen erhöhte sıch VO 1910 bıs 1914 VOoO aut 65°% Wiährend des Ersten
Weltkriegs und 1ın der unmıiıttelbaren Nachkriegszeit lassen sıch »Pluralisierungen« und » Ansätze
eiıner Miılıeuerosion« S 224) konstatıieren. Dıie Indiıkatoren Zentrumsbindung katholischer Wäh-
ler, Osterkommunion, gemischte Eheschliefßsungen verschlechterten sıch 1m Vergleich ZuUu!r VOr-
kriegszeit. YTSt 1n den 1920er Jahren ührten NECUE Seelsorgskonzepte noch eiınmal einem Auf-
schwung, VOT allem 1m Vereinswesen: »Mındestens jeder vierte Katholik W alr Iso Ende der
Weımarer Republık über eiınen Vereın 1n das kirchliche Leben seıner Pfarrei integriert.« S 244)
Liedhegener kann fur Munster »eıne beachtlich hohe relig1öse, kulturelle und gesellschaftspoliti-sche Prägekraft« S 265) des Miılieus konstatıieren.

Fıne völlig andere Ausgangssıtuation hatten dıe Bochumer Katholiken. In der Bochumer Alt-
stadt herrschte 1840 nahe7zu kontessionelle Parıtät, während 1n den Vororten das evangelische
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Bekenntnis dominierte. Durch den Boom der Kohle- und Stahlindustrie stieg dıe Bevölkerung Bo-
chums VO 3000 1M Jahre TAZC) autf 1M Jahre 1875 1900 Zzählte Bochum tast Einwohner
und wurde 1904 durch Eıngemeindungen ZUr Grofßstadt mıt mehr als 100000 Einwohnern. Iieses
CEHNOTINEC Bevölkerungswachstum wiırkte sıch VOT allem in den Landgemeinden aus Beı1 den Katho-
lıken Bochums 1St eın verspateter relıg1öser Aufschwung 7 verzeichnen. Die Revolution VO 1848
oing »beinahe spurlos« (S 429) Bochum vorbeiı. Auch die Volksmission VO 1853 blieb tolgen-
los rst dıe Aufhebung des Redemptoristenklosters 1mM Kulturkampf rachte ine »Verdichtung
ZU katholischen Milieu« (S 440) Organısatorische Voraussetzungen Abpfarrungen und
dıe Errichtung Seelsorgsbezirke, die Rückkehr der Redemptoristen 1899, der Ausbau des
carıtatıven Netzes (ab 1893 sank die Relation VO Katholikenzahl und Ordensschwestern auf

und VOT allem der Autbau des katholischen Vereinsnetzes. Von 1890 bıs 1914 stieg die Zahl
katholischer ereıine VO autf über 180 Damıt Abzug VO Doppelmitgliedschaf-
ten über 30% aller Bochumer Katholiken 1n eınem kırchlichen Vereıin organısıert! Dıiıe ach-
kriegskrise des Katholizısmus ertafßte allerdings uch Bochum. Und ın den 1920er Jahren wandelte
sıch die Struktur des Vereinswesens hın einer »Verinnerlichung des Glaubenslebens« (S 471)
Dıie Akzentulerung des »La1enapostolats« tührte enn uch eiınem Anstıeg der Kır-
chenbindung auf einen Höchstwert VO 64° % Osterkommunionen 1mM Jahre 1935 Damluıt nahm Bo-
chum den deutschen Grofßstädten den füntten Platz eın

Dıi1e Bılanz des Autors für die katholische Kırche 1n diesen beıden Grofßstädten: »Bıs ZUu Ende
der Weımarer Republık blıeb das katholische Mılıeu miı1t seliner bıs 1n den Alltag hıineinwirkenden
soz1ıalen Dichte den Katholiken 1ın Bochum w1e in Munster dıe bestimmende soz1ale Gestalt
des Chrıstentums katholischer Auspragung.« (S 482) Für diıe evangelıschen Gemeinden kommt
allerdings einem tast eENTLZESCENSESELIZLIEN Ergebnis. Hıer zeıgte sıch für Müuünster eın langfrıstiger
TIrend der Entkirchlichung, der dıe Zahl der Abendmahlsteilnehmer VO über 60% (1840) auf
ter 30% (nach sınken 1e8 Von eınem nıedrigeren Anfangsnıveau ausgehend sahen die Pa
tern für Bochum Ühnlıch aus VO 45 % (1840) auf LWa 20% (1930) Damıt dıe Themen auch
anders gelagert als auf katholischer Seıite. Standen dort dıe Miılıeubildung und die Versuche einer
möglıchst hochgradıgen Organısıierung der Katholiken 1mM Vordergrund, die Protestanten
bereıts mıt den fur S1E negatıven Folgen der Modernisıierung, namlıch der Säkularısierung und Ent-
kırchlichung, beschäftigt. Die Problematık, die sıch nde des Untersuchungszeitraums für be1-
de Kontessionen stellte, W arlr die nach der »Akzeptanz solch kırchlich-relig1öser Deutungsmuster«
und der »Verankerung jener relıg1ösen Weltdeutung 1M Alltagshandeln der Katholiken 1m OnNntext
eiıner sıch moderniısierenden deutschen Gesellschaft« ® 585)

Di1e Studıie VO Liedhegener weıst WwWwel Beispielen nach, Ww1e€e langfristige Entwicklungen 1N-
nerhalb der Kontessionen wırken. Ob sıch Einzeltälle andelt oder ob diese übertragbar autf
andere Sıtuationen sınd, MuUu noch untersucht werden. War das »katholische Mılhıeu« und seıne
spezıtısche Ausprägung ine »westtälische Angelegenheıit«? Für dıe Klärung dieser Frage waren
ihnliche Spezialuntersuchungen tür andere Gegenden wünschenswert, beispielsweise für den
württembergisch-badischen Raum eın Vergleich zwiıischen Stuttgart und Ulm oder Karlsruhe. Die
Thematik des Mılıeus, seıne Tragfähigkeit 1ın den Verstädterungs- und Industrialısıerungsprozessen
und seline Transtormation angesichts VO Modernisıerung und Säkularısıerung 1ın den vVeErgansCNCH
150 Jahren bedartf jedenfalls noch zusätzlicher okaler und vergleichender Untersuchungen. YTSt
ann kann bei aller Berücksichtigung zeıtlicher und phänomenologischer Unterschiede die
These VO der tächendeckenden Exıstenz verschiıedener Mılıeus iınnerhalb der deutschen Gesell-
schaft des und Jahrhunderts als gesichert gelten. Joachim Schmiedl

KLEMENS-AÄAUuGusTtT RECKER: » Wem wollt ıhr ylauben?« Bischot Berning 1m rıtten Reich Paderborn:
Ferdinand Schöningh 1998 528 Geb 68,—.

Es 1St nıcht die bıographische Studie diesen Umfangs, dıe eiınem katholischen Bischoft wäh-
rend des rıtten Reiches gewıdmet 1St. Anders jedoch als VO Faulhaber, VO Galen oder Sproll,
valt der Osnabrücker Bischof Wılhelm Berning als eın ambivalenter Vertreter des deutschen Ep1-
skopats 1m rıtten Reıch, WI1e€e seıne Berufung 1ın den Preußischen Staatsrat 11 Juli 1933 und
seıne häufigen Gespräche 1n höchsten Regierungskreisen als Vermiuttler zwıschen der Bischofs-


